
nısprozeß un! den Gang der Forschung einzubeziehen, War für ih offenbar
unumgänglich, zahlreiche Allgemeinheiten schildern. Und dies ist uch eın
Grund dafür, daß der uTtfor nach den einleitenden „methodischen“, „interdiszi-
plinären“ un: „Stilfragen“ TST. auf die Biographie beginnen 1äßt Eın
Blick auft den wissenschaftlichen Apparat gibt erkennen, daß dem 1Atera-
turverzeichnis ıne größere redaktionelle orgfal gut etian hätte Es erweckt
überdies den Eindruck, als habe Kahmann nichts ußer acht lassen wollen, Was
uch ımmer Schildesche geschrieben worden ist 1C wenige 'Titel siınd für
das behandelte Thema völlig irrelevant, manche scheinbar überhaupt Nn1ıC gele-
SeC  - worden.

Die Untersuchung ist Nn1C. mit den Maßstäben Tür ıne historische Disserta-
tiıon Inessen Vielleicht hätte S1e deshalb uch nicht VO  - einem Fachhistoriker
rezensiert werden sollen WForschungsergebnisse mMmussen nNn1ıcC STEeis 1ın häufig
allzu spröde Wiıssenschaftstexte werden. Das vorliegende uch ze1ıgt,
daß uch anders geht 1ele, VOr em die der Lokalgeschichte interessier-
ten Leser, werden dies honorieren.

Irıch Andermann

Hans-Joachım Behr, Franz VO'  z Waldeck, Fürstbischof ünster UN Osna-
brück, Administrator Mınden (1491-1553), Seın en ın se1ıner Zeıt, e1l
Darstellung (Veröffentlichungen der Historischen Kommissıon für Westfalen,
N Westfälische Biographien, and AschendorLHsche Verlagsbuchhand-
lung, Münster 1996, 526 S 9 12 Abb

Franz VO  } aldeck hat ın der bisherigen Geschichtsschreibung nicht gerade
als 1ne große Persönlichkeit gegolten. Dabe!i War der Herr dreier westfälischer
Bıstümer einer der mächtigsten Fürsten Nordwestdeutschlands während der
Reformationszeit. Bestens vertraut miıt dem umfTfangreichen archivalischen Mate-
n1al 1äßt der Verfasser nNn1ıC. 11UL: das ild eines bedeutenden Vertreters des uer-
dings uch SONST die Forschung interessierenden Reichsepiskopats erstehen, SOM -
dern bietet damit zugleich wesentliche Teile eiıner Darstellung der Geschichte
und Kirchengeschichte Nordwestdeutschlands ın seliner Epoche miıt vielen über-
raschenden un nstruktiven Details So enthält das uch uch reiche ortsge-
schichtliche Informationen. Manchmal waäare allerdings 1ıne großzügigere Füh-
rung der Liınıen der Durchsichtigkeit der Darstellung möglicherweise dienlicher
gewesen.

Als nachgeborener Grafensohn wurde Franz für die geistliche Laufbahn
bestimmt un! erwarb, hne geweiht se1n, mehrere Kanoniıkerstellen, W1e
überhaupt en ganz typischer hochadliger Repräsentan des damaligen höheren
Klerus miıt seınen vorrangıg politischen Interessen un einschließlich aller EeISL-
licher Defizite Wäd.  — Die Kumulation mehrerer geistlicher Pifründen ZUT Versor-
gung des Adels wurde sichtlich überhaupt N1ıC als anstößig empfunden. Bel der
Wahl ZU. Administrator des Bistums iınden 1530 seiztie sıch nach Vermittlung
Landgraf 1l1pps VO.  S Hessen Franz den selinen zweijährigen (!) Sohn
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präsentierenden erzog Heinrich VO.  b Braunschweig ure mi1t beiden
Akteuren sollte noch vielfach tun en 1C zuletzt dem Einfluß des
Landgrafen War 19532 uch die Wahl VO  - Franz ZU Bischof VO.  b üunster SOWI1e
VO  - Osnabrück en, womıit sich zugleich gute Aussichten für die Ausbrei-
tung der Reformation SOWI1eEe für die urückdrängung des uch auft Münster sich
erstreckenden burgundisch-kaiserlichen Einifilusses 1n Westfalen ergeben
schlenen. In diesem Zusammenhang wird der starke Rückhalt verständlich, der
der Reformationsbewegung 1n Münster durch Philipp VO  - Hessen geboten
wurde. hne erhebliche Reaktionen des 1SCHNOTS konnte sich die eformation
uch ın Osnabrück ausbreiten; ın iınden wurde ihr kein Widerstand entgegen-
gesetzt

Die historisch bedeutendste eistung des Bischofs War zweifellos der Kampf
Münster die Täufer, dem die Darstellung darum uch breiten Raum

gewährt. en den mi1ilıtärıschen Maßnahmen werden dabei das überaus kom-
plexe reichspolitische Geflecht der Aktion ebenso durchsichtig gemacht WI1e die
immer schwierigeren un! sodann langfristig belastenden Zahlungsprobleme.
Nach der Eroberung Münsters War entgegen den Bemühungen andgra: Phi-
1PpS un den Beteuerungen des Bischofs die Rekatholisierung nicht vermel-
den Franz selbst soll damals jedoch zwischen Reform un: Reformation
geschwankt haben, Was uch mancherlei Indizien belegen, wenngleich ıne kon-
fessionelle Entschiedenheit N1ıC konstatieren ist

Bereıts 1538 wurde der Bischof 1ın 1ıne NEUE größere un teure mit den
rafen VO.  } Oldenburg die Herrschaft Delmenhorst verwickelt, deren Besiıtz

jedoch behaupten vermochte. Für die Reformationsgeschichte sind uch
einzelne herrschaftliche Konsolidierungsmaßnahmen des Bischofs 1n der eıt
danach, z B gegenüber der Grafschaft entheim, interessant. nde 1540 ließ
ıch HKranz doch noch ZU Diakon un! Priester, wenig später uch ZU Bischof
weihen. Ziur gleichen eit näherte sich 1 Gegensatz selinen Stiftsständen
dem Schmalkaldischen Bund, wobel die nalogie den orgängen ın Köln
unübersehbar ist. Za einem wirklichen e1trı kam nıe Der Zugriff des Kal-
SECET'S auft Geldern lLieß den Bischof VO.  } Münster WwI1e den erzog VO  - Jülich-Kleve-
Berg auf Absicherung bedacht Se1IN. 1543 ließ Franz die Einführung einer refor-
matorischen Kirchenordnung 1n un Stift Osnabrück Auch 1m
inden un! etTliıchen rten des Stifts Münster Te1lteie sich die Reformation
auS, stieß ber zugleich auf den Widerstand der Domkapitel. Wo politisch
opportum schlen W1e ın Kloster Loccum der 1ın tecklenburgischen Pfarreien,
konnte Franz die Einführung der Reformation uch unterbinden. Zum egen-
spieler der Reformation 1n Norddeutschland wurde immer mehr erzog Heıln-
üch VO.  b Braunschweig. on gen seliner Verbundenheit mi1t Hessen, ber
zugleic. AaUus er Konkurrenz mußte sich uch Franz VO.  b 'aldeck 1n die TON
selner egner einreihen un! War mi1t seinem Gebilet dann uch der Bedrohung
des Braunschweigers ausgesetzt, die TST 1545 mi1t der Gefangennahme Heinrichs
vorläufig endete.

Im Kapitel über Hof, Herrschaft und Verwaltun;: zeig sich unverkennbar:
„Franz VO  - aldeck hat sich STEeTS zunächst als Landesfürst gefühlt. Bischof un
geistlicher Ordinarius War TST. 1n zweılıter Lanie“ on VOL dem
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Schmalkaldischen Krieg verstärkte sich der Widerstand der Domkapitel ın
Münster un! dann uch ın Osnabrück ıne Religionsveränderung des
Bischofs Zeitweilig wurde mıiıt einem folgenschweren Krieg des alsers
Münster gerechnet. Schon die vielfachen Ansammlungen VO  - Kriegsvolk CITEN-
ten Befürchtungen. Diıie einzelnen Aktionen des Schmalkaldischen Krieges, die
für die drei Stifte zumelst verlustreich endeten, werden detailliert nachgezeich-
net. Bischof Franz bekam die Niederlage voll spuren. Das Domkapitel VO  5
Osnabrück beschuldigte iıhn der Ketzerel un! suchte mit Münster 1547 die eka-
tholisierung durchzusetzen. Binnen Jahresfrist blieb Franz nichts mehr übrig,als sich dem unterwerfen, Was sich für Osnabrück jedoch als unmöglich
erwles. uch 1m Bistum iınden kam Franz nicht darum herum, die katholische
Reform vertreten; hatte damıiıt allerdings uch hier NUur wenıg Erfolg.Obwohl sich außerlich wieder als Katholik gab, soll Franz innerlich Luthera-
er geblieben Se1IN. Die territorlalen Streitigkeiten mit Tecklenburg, Oldenburgun Bentheim hielten nicht zuletzt aufgrund der Hartnäckigkeit des Bischofs
Sofort nachdem erzog Heıinrich VO  - Braunschweig 1547 freigekommen
Wal,  y suchte sich uch Bischof Franz rächen. Ausgleichsbemühungenführten keinem esultat, un:! kam 1553 ZU Angriff des Herzogs Den
Stiften blieb nichts, als sıiıch teuer freizukaufen. Die Macht/ des Bischofs über
seın eigenes Herrschaftsgebiet zertiel IiLmmer mehr Verarmt un! hoch verschul-
det starb Juli 1553 e1t 1523 Franz 1mM Konkubinat mit Anna
Polemann gelebt, mi1t der acht Kinder a  e’ die dann uch versorgte.

Größere wıssenschaftliche Ww1ıe religiöse Bildung un! Kultiviertheit dürften
Franz abgegangen Se1IN. Eıne gestaltende Persönlichkeit wird INa  - ihn schwer-
lich ennen können, sehr auf die Wahrung selner fürstlichen aCcC
bedacht WarT. Er überließ andern w1ıe Philipp VO.  . Hessen, die Inıtlative
ergreifen, un wurde ın die Geschehnisse her verwickelt als daß S1e bestimmt
hätte Gerade ber War sSeın Leben 1n seliner eit vlieliac. exemplarisch un!
repräsentatıv un damit schicksalhaft für seline Terrıtorien. Dies nNau gezeigthaben, ist die eistung VO  . TS runder Darstellung. Eın ell soll oku-
mente darbieten. Er enthält dann hoffentlich uch die Personen- un Ortsregi-
ster, die für 1ne erschöpfende utzung dieses Werkes unerläßlich S1nd.

artın Brecht

Friedrich Battenberg (Hrsg.), Aspekte Dprotestantıschen Lebens ım hess?1-
schen und nassauıschen Kaum, Festschrift für Karl 2enst Z Geburtstag(Quellen und Studien DA hessischen Kirchengeschichte, and 1), Darmstadt
19995, B

Die Reihe der eiträge für den Liturgiker, Religionspädagogen un! Kirchen-
historiker Karl Dienst das der Festschrift beigefügte Publikationsverzeichnis
erschließt die Breite seliner Arbeiten umfaßt die Zeitspanne VO Spätmittelal-
ter bis A Gegenwart. Neben den Studien, die einen eın regıonalen ezug
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